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Durch den 30jährigen rıeg wurden die kirchliche UOrganısatıon und das relıg1öseLeben 1m Bıstum Regensburg WwI1e ın vielen anderen Gegenden Deutschlands aufs
außerste in Miıtleidenschaft BCZOBCN. FEın oroßer Teıl der Seelsorgestellen konnte nıcht
mehr besetzt werden. Vielen Gläubigen Sakramente W1e€e die Fırmung und dıe
letzte Ölung unbekannt. Selbst eın Teıl des verbliebenen Klerus wurde VO der durch
Kriegsgreuel, Armut, Hunger und euchen hervorgerufenen allgemeinen Verwilde-
LUNS un! Orıientierungslosigkeit un! dem darauf tolgenden moralischen und S1ıtt-
lıchen Nıedergang ertaßt. Den redlichen Bemühungen der Bischöfe, die Mißstände
abzustellen, SeIzZte der Personalmangel renzen. Gerade solche scheinbar hoffnungs-losen Verhältnisse können aber auch Persönlichkeiten hervorbringen un! formen, die
dann iıhre Überwindung ın Angrıiff nehmen.

ber Herkuntftt, Jugend- un!: Studienjahre Gedeon Forsters 1St, A, n der
durch die Wıdrigkeiten des 30jährigen Krieges hervorgerufenen Quellenverluste,nıcht viel ekannt. In einem VOT einıgen Jahrzehnten erstellten, aber ohne Quellen-angaben versehenen Generalschematismus des Bıstums Regensburg (msch. 1mM
Biıschöflichen Zentralarchiv Regensburg) wird 1616 als seın Geburtsjahr angegeben.Diese Angabe dürfte richtig se1ın, da laut der Matrıiıkel der Universıität Dıiıllıngen 1639

Jahre alt W ar Forster tTLamımte 4aUuS Regensburg, se1ın aus Donaustauf ZUSCWaN-derter Vater Erhard Pftisterer (Bäcker) beim Stift Nıedermünster WAar. Gedeons alterer
Bruder Balthasar entschıed sıch ebentfalls für den geistlichen Stand

Am Juni 1639 erlangte Gedeon Forster in Dıiıllıngen den Magıstergrad ın der Phı-
losophie un! wıdmete sıch dann dort der Theologie. Ottenbar hatte vorher bereits

einer anderen Hochschule studiert, da erst 1mM genannten Jahr in Dıiıllıngen iımma-
trikuliert wurde. Das Jahr seiner Priesterweihe 1St unbekannt (Die Ordinationsproto-kolle des Bıstums Regensburg 1-1 sınd nıcht erhalten), 1st aber nach dem Ge-
Sagten 16472 anzusetzen

Wır wıssen auch nıcht Nau, Gedeon Forster ın der ersten eıt nach seiner rıe-
sterweıhe wiırkte. Bıs 1644 War kurfürstlicher Beneftiziat ın Amberg, doch der eıt-
punkt seınes dortigen AÄAmtltsantrıttes steht nıcht fest. Jedenfalls mMu sıch sehr schnell
eın hervorragendes Ansehen erworben haben Bereıts 1644 trug nämlıich der damalıgekommissarische Inhaber des Generalvikariates un!: spatere Generalvikar Jakob Miıssel
dem erst 28Jjährigen ıne der wichtigsten Ptarreien des Bıstums, Pondort der
Donau, Mıt dem Amt des Pfarrers VO Pondorf War das eines der vier Erzdekane
der 1öÖzese verbunden. Forster nahm das Angebot und wurde noch 1m gleichenJahr törmlich als Pfarrer eingesetzt.
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Der unselıge Krıeg War noch nıcht Ende gerade der bayerische Donauraum
hatte ın den folgenden Jahren den Durchzügen VO  5 Freund und Feind und den
Gewalttaten einer entmenschten Soldateska leiden. Durch dreimalige Beraubung
und Plünderung büfßte Forster tast seıne ZESAMLE A4aUus Amberg mitgebrachte abe eın
und Z W ar seiıner eıgenen Darstellung nach ausschliefßlich durch Kriegsvolk des katho-
ıschen Lagers. „Die Leibs- und Lebensgefahr, Trangsalen und Ungelegenheıiten,
ich be1 Tag und Nacht ausgestandten, seind nıt beschreiben“ berichtet D Zeıitweıise
mudfite OS seıne Pfarrei verlassen. 1646 Iud ıhn der Universitätskanzler Dıllıin-
gCH, seın ehemalıger Protfessor Pater Heıinrich Wagneregg, eın, den theologischen
rad erwerben. Gedeon Forster arbeıtete für die dazu ertorderliche öffentliche
Dıisputatiıon Thesen A4auUus dem Bereich der Gnadenlehre AaUus und WAar fest entschlossen,
nach Michaeli dem erwähnten7weck nach Dillıngen reisen. Das „laydıge Kriegs-
unwesen“, nämlıich der damalıge FEıntall französıscher und schwedischer Truppen ın
Bayern, hınderten ıhn aber daran.

Im Januar 1648 boten ıhm der Dekan und das Kapıtel des Kollegiatstiftes be1 der
Alten Kapelle ın Regensburg, schon seın Bruder Balthasar Kanonikus Wal, das
durch das Ableben des Pfarrers un! Dekans Schmetterer VO  3 Sünching vakante Kano-
nıkat d obwohl sıch, Ww1e betonte, 1n keiner Weıse darum beworben hatte. Yrst
nach reiflicher Überlegung und auf Befehl Bischof Alberts (1613—1649) nahm
das Amt

Sein Ruf WTr iınzwiıischen über die renzen des Bıstums hinausgedrungen, denn
schon wenıge Tage spater (nach Lichtme{iß) wurde ganz ohne seın Wıssen, w1e
schreibt, VO Kapıtel des Kollegiatstiftes Vilshofen (Bıstum Passau) ZU Propst
postuliert. uch diese Würde akzeptierte erst auf mehrmalıges inständıges Bıtten
un! autf Anraten geistlicher WwI1e weltlicher Personen hohen und niıederen Standes. Er
verzichtete auf die Pfarrei Pondort und residierte selt ungefähr Ostern 1648 iın Vıls-
hotfen uch dort blieb jedoch nıcht VO  - den Schrecken des Krıeges verschont.
Schon kurz darauf tführte eın teindlicher Einfall iın Niederbayern dazu, da{fß zehn
Wochen lang kaiserliche un! kurbayerische TIruppen ın der Gegend VO'  - Vilshoten
lagen. Sıe richteten ungeheure Schäden d W as auch Zur völlıgen Verarmung des Stit-
tes Vilshofen tührte. Da zudem ıne Seuche ausbrach, sah sıch der Propst Anfang
des Herbstesg  9Vilshoten verlassen. Er begab sıch zunächst nach Regens-
burg, ıhm seın Kanonikat be1 der Alten Kapelle den Unterhalt sıcherte. Während

auf dasselbe 1659 verzichtete, verblieb ıhm die Propstei ın Vilshoten bis seınem
Lebensende 1675, obwohl anscheinend nıe mehr für längere eıt dort weılte.

1650 erhielt Forster die Pfarrei und das Erzdekanat Pondorftf wieder zurück. Die
Pfarrei wurde aber zunächst VO  5 Stellvertretern versehen. Im gleichen Jahr schrieb
Bischof Franz Wılhelm VO Wartenberg (1649-1 661) ıne Diözesansynode aus, dıe 1mM
Julı 1mM Dom Regensburg abgehalten wurde. Gedeon Forster nahm als Erzdekan
und Synodalsekretär daran teıl. In dieser Eigenschaft hatte ınn a alle Synodaldekrete
un! -konstitutionen publizieren. Offensichtlich ertüllte seıne Pflichten ZU!r vol-
len Zufriedenheit der geistlichen Obrigkeıt, denn be1 dieser Synode wurde ZU

Kommissar für Katechese, für die Bruderschaftten un! für dıe kırchlichen Gebäude Cr-

Nnannt; gerade 1ın der damalıgen Zeıt, iın der das relıg1öse Leben auf einem Tiefpunkt
stand, und zahlreiche Kıirchen und Pfarrhöfte eingeäschert oder durch jahrelange Ver-
nachlässiıgung vertallenN, aÄußerst verantwortungsvolle Aufgaben.

ach Beendigung der Synode wurde als Konsistorialrat „1N die Pflicht NO
men“. Bischoft Franz Wılhelm 1e6ß ıhm alle Synodalakten, die Berichte der Dekane,
auch alles Materı1al trüheren Synoden aushändıgen un! beauftragte hn, daraus Aus-
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zuge anzufertigen un „dıe alte Synodos ZUuU Truckhen einzerichten“. Zu diesem
Zwecke wurden Forster „eIn Hofcanzelist un! noch eın gyueter lateinischer Schreiber“
als Hıltskräfte gestellt, denen iın den folgenden Wochen die Ergebnisse seiner Arbeit
diktierte, die dann schon 1im September 650 dem Bischof VOr dessen Abreıiıse
Franz Wılhelm hatte zugleıich mehrere norddeutsche Bıstümer ınne un residierte NUur
zeıtweise ın Regensburg überreichen konnte. Der vorgesehene ruck kam jedochnıcht zustande.

Unmiuttelbar danach erkrankte Gedeon Forster und lag sıeben Wochen lang »”
hiezigen Fieber“ darnieder. Dıie Ärzte, berichtet CT, hätten ıhm eiıner Luttverän-
derung geraten, weshalb ‚wıder uf Pondorft kommen“. Seit Aprıil 651 nahmwiıeder selbst seıne dortige Pftarrstelle eın, übte daneben aber auch seıne sonstigen Am-
ter aus. 16572 erarbeitete aus den Synodalkonstitutionen ıne kurz zusammengefafsteInstruktion für die Seelsorger, die Mesner un! die Schulmeister, VO' welcher beim
Herbstkapitel seınes Erzdekanates jedem Teilnehmer ıne Abschrift zukommen 1e6ß
Eın Jahr spater erstellte Auszüge AaUus den auf den Klerus des Bıstums Regensburgbezüglichen Konsıstorialdekreten ab 1635 und SOrgte für iıhre Verbreitung auf VOI-
schıiedenen Kapıtelsversammlungen.

Zu dieser eıt erhiıelt Forster die Aufforderung des Bıschofs, als Konsıistorialrat
hıntort iın Regensburg residieren. „Zumahln iıch MI1r aber muıtls göttlicher Gnaden
VOrsgCchNOMMCN, bey der würcklichen Seelsorg bestendig verbleiben, hab iıch mich
deswegen demüetigist entschuldıget“. Solche Worte belegen, WI1e€e sehr der Erzdekan,der noch dreı Jahre UVO eıinen dauernden Autenthalt ın Pondorftf sCmh der dortigen,iınfolge der Kriegsereignisse mıserablen materıellen Bedingungen und der ın den
Kriegsjahren schmerzlich ertahrenen Schutzlosigkeit des Ortes gescheut hatte, INZWI1-
schen miı1t seıner Pftarrei verwachsen WAar. Unklar bleibt, ob mıiıt dieser Entscheidungeın förmlicher Verzicht auf das Amt eines Konsıstorialrats verbunden War Forster
wurde nämlıch dann 1mM Maı 1660 neuerlich einem solchen ernannt und leistete
eiınen Amtseıd, 1St aber auch in der Zwischenzeit oft als Konsıstorialrat bezeichnet
worden.

Be1 der Diözesansynode hatte Biıschof Franz Wılhelm seınen Wıllen kundgetan, das
VO  $ seınem Vorgänger mıtten 1mM 30jährigen rıeg errichtete, aber 1ın den Wırren der
etzten Kriegsjahre de facto eingegangene Klerikalseminar St Wolfgang nach den Be-
stımmungen des Konzıls VO  - Trıent wıiederherzustellen. In das Gremium, dem die
Finanzverwaltung des Seminars oblag, wurde als Vertreter des Landklerus der Erz-
dekan VO  5 Pondorf entsandt. In dieser Eigenschaft hatte die Seminarrechnungenüberprüfen und tür den ordnungsgemäßen Eıngang der Seminarbeiträge SOrgen.W)as Seminar kam aber Jlange nıcht recht in die Höhe, WAar vielmehr nach Forsters e1ge-
nen Worten „1NS Stecken gerathen“, W as anscheinend auch ıhm persönlıch angekreidetwurde, denn eın Schreiben VO 1657, iın dem der Bischof harsche Kritik der Sem1-
narleitung übte, WAar ıhn gerichtet. Dennoch wurde Gedeon Forster Kompetenznıcht L1UTr für die Verwaltung des Seminars, sondern auch für die Ausbildung des Kle-

zuerkannt. 1660 beauftragte INan ıhn mıiıt der Abnahme der Weıiheprüfungen.Schon bald erwuchs 1ın iıhm offenbar auch der Wılle, seıne auf rund seiıner VeTr-
schıiedenen Ämter un:! der damıiıt verbundenen Reısen weıt über die renzen seıiner
Pftarrei hinausreichende seelsorgerliche Wirkung durch literarische Arbeiten VvVer-
stärken, wobei teilweise aber auch auf Werke anderer zurückgriff. Vor allem seıne
Funktion als Kommıissar für Volks- un! Jugendunterweisung dürfte ıhn veranla{it
haben, „underschidliche catechetische Tractätlein“ verfassen und 1m anzcen Bıs-
u verbreiten. Bereıts 1656 erschienen ‚vOoOnN der Ewigkeit eın Büchlein“ SOWIl1e eın
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weıteres Werk „VON den vier etzten Dıngen un: er Ewigkeıt cleinen Häuftlein der
Auserwöhlten un! SrÖSSCH Anzahl der Verdambten“, welches ın 600 Exemplaren in
Straubing gedruckt wurde.

Im darauffolgenden Jahr veröftentlichte Forster die „fünf h(1) christliche Lehr VO  w}
der Todtsünd, VO  } wahrer Buefß, VO h(1) Ablafs, VO' allerheiligsten Sacrament des
Altars un! h(och)h(eılıgen) Meßßopffer“ Ferner 1e16 den „Glaubensschlüssel FOo-
erı (Der Theologe Lorenz Forer Ia 0-1 WAar ıhm sicher VO Studium in
Dıllıngen her bekannt) auf seıne Kosten NEeCUu auflegen un: „umb Christi willen in der
Oberpfalz austeılen. 658 kamen „der Seelen-Trost aufß Luduico Plosio“ (Dıie aszet1-
schen Schriften VO Ludwig Blosius OSB, 6-—1 damals weıt verbrei-
tet) und als Anhang dazu eın „Sendschreiben Johannıis Auıiılae“ (Johannes VO  e}

Avıla, sel., spanıscher Prediger und Aszet, 1500—1569) SOWIe eın „Kurzer Begriff des
Lebens Francıscı avern“ SOWIl1e „der Christlichen Kinder-Zucht“, ferner eın
Litaneibüchlein heraus. Wieder eın Jahr spater publizierte der Erzdekan „das hayl-
Samle lateinısche Tractätlein de fuga et horrore peccatı”.

Wıe A4uUus dem vorıgen ersehen, hatten die Schriften Gedeon Forsters ZU Teıl
mehr aszetischen als katechetischen Charakter und ein1ıge, zumiındest die lateinıschen,
richteten sıch nıcht direkt das Volk, sondern den Klerus SO WAar auch das bedeu-
tendste katechetische Werk Forsters bereıts 1657 ın lateinıscher Sprache erschienen
und 1665 NEU aufgelegt worden. Es tragt den Tıtel „Epistola paraenetica de necess1-
Cate, utilitate et praestantıa catecheseos SCUu doctrinae eit INnsSt1tut1ON1Ss christianae, ın

necessarı1ls tıde1 christianae Princıpu1s et myster1S, Q Ua 1in patrocınıum tene-
1dC luventutis rudıs aetatıs, potissımum plebıs rusticanae adultae, vilıuumque et

Paupcrum PErSONAFUuM, urı et iın locıs agrestibus habıtantıum, scrıptura,
concılıiis oecumenıi1Cıs, provinclalıbus et diocesanıs synodis, authoritate et ıllustriss1ı-
M1Ss Christi dominı, apostolorum, II! ecclesiae patrum doctorum, alı0-
FUIMNYUC gravissımorum virorum et sanctıssımorum homınum exemplıs“. In dieser
Schrift führt der Erzdekan den Seelsorgern VOT ugen, Ww1e notwendıg ıne gründliche
relıg1öse un: sıttlıche Unterweisung der Jugend sel. Dıie VO  - ıhm iın düsteren Farben
geschilderte relig1öse Gleichgültigkeıit un! sıttlıche Verkommenheit des Volkes hält
für eın Ergebnis der Vernachlässigung der Katechese, welche bei den katastrophalen
Bedingungen der Krıegs- und Nachkriegszeit natürlich nıcht dem Klerus ZUr!r ast gC-
legt werden konnte. Dıie Ausführungen Forsters lassen erkennen, da{fß seiıne Ernen-
NUunNng ZU Kommıissar für die relig1öse Unterweisung auf rund seiıner Sachkenntnis
und seınes pädagogischen Einfühlungsvermögens vollautf gerechtfertigt WTr So rat
dem Klerus, die Kinder nıcht w1ıe die Erwachsenen durch Predigten belehren wol-
len, da eın langer ununterbrochener Vortrag für dıe Kleinen didaktısch ungeeıgnet sel,
sondern ihnen die kırchliche Glaubens- und Sıttenlehre durch kurze, öfters wieder-
holte un ımmer wiıieder eingeschärfte Fragestellungen und mi1t häufig durch Prü-
fungsfragen unterbrochenen Darlegungen 1ın einfacher, volkstümlicher Sprache
vermuitteln. Er wIıes die Geıistlichen autf das Vorbild Christi und seıner Apostel SOWIl1e
bekannter Kırchenlehrer und Katecheten hın, ermahnte s1e, dem aNZCH Volk, nıede-
ICN wıe Öheren Ständen, eintachen WwI1e gebildeten Menschen, gleiche Aufmerksam-
keit schenken und die mıiıt der Katechese verbundenen Mühen, die VO Amt un:
der Würde eınes Priesters 198808  - einmal nıcht trennen seıen, nıcht scheuen.

Seıin persönliches und amtliches Interesse für die relig1öse Unterweisung des Volkes
hat Gedeon Forster auch veranladft, ıne Biographie über den Karl Borromaus
(1538—1584) schreiben, der u,. A durch die Abfassung des „Catechismus omanus“
hervorgetreten War eorg Gunz, Pftarrer Woörth und Kammerer des Erzdekanates
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Pondorft, hat 1675 ın seıner TIrauerrede auf Forster dessen ‚embsige Verehrung“ dieses
Heılıgen, „dem als eiınen SrOSSCH Eyferer der Ehr Gottes und der Seelen Hayl miıt
sonderbarer Andacht zugethon PCWESECL, ın dessen heiligen Löben un:! Wandl sıch
gleichsamb also ın aınem Spieg] beschawet“, hervorgehoben. Es würde weıt tüh-
rCNN, sämtlıche, meılst unförmig langen Tıtel VO  - Forsters umfangreichem lıterarıschem
Werk hıer autfzuführen. Dafiß sıch VO  3 der Wırkung desselben einıges versprach,
zeıgt die Tatsache, da{ß viele der Schriften eın oder mehrere ale überarbeıitete, Ver-
besserte un! dann NCUu auflegen 1eß Eıgennütziıge Motive lagen ıhm dabei völlıg fern;
großenteils rachte die Büchlein „als eın geistliches Allmofßen“ oratis die
Leute och 1ın seınem Testament bestimmte erhebliche Miıttel für ruck un! Ver-
breitung seiner Arbeıten, nachdem schon den ıhm zugefallenen Erbteil selınes Bru-
ders dazu verwendet hatte. Seine schrıittstellerische Tätigkeıit wurde aber auch VO  - der
geistlichen Obrigkeıit gefördert. SO wurde seın 663 gedrucktes Lebensbild des fran-
zösıschen Theologen Louıiıs Abelly (1603—1691), welches „dem allgemainen Clero“
wıdmete, 4aus dem Nachlafß des Fürstbischofs Franz Wıilhelm tinanziert. Wenn auch
einıges ın den Schriften Forsters ohl kaum die Zustimmung moderner Theologen
und Pädagogen finden würde, 1st doch festzuhalten, da{ß zumindest 1M Bıstum
Regensburg einmal eın anerkannter und viel gelesener Autor und ın seınen Bemühun-
SCH ıne kındgerechte Katechese seiner elit OTaus WAar

Überraschend 1St die literarische Schaffenskraft Gedeon Forsters, Wenn InNnan be-
denkt, da{fß die vielfältigen Aufgaben un:! dıe zahlreichen Sondermissionen, miıt denen

betraut wurde, ıhm nıcht sehr viel eıt ließen So wurde 1mM Aprıl 1660 nach Pöch-
larn (Niederösterreich) abgeordnet, dort mi1t Vertretern des Bıstums Passau die
Modalıitäten Zzu Bau der Walltahrtskirche Marıa Tater] 1ın der Pftarrei Pöchlarn, die
Zu Sprengel der letztgenannten Diıözese gehörte, aber in der gleichnamigen Herr-
schaft des Hochstittes Regensburg lag und dessen Patronat unterstand, auszuhandeln
und der Grundsteinlegung dieser heute berühmten Kırche teiılzunehmen.

Gleıich nach seiner Rückkehr mufte 1m Junı in Regensburg der zweıten VO
Bischof Franz Wıilhelm ausgeschriebenen Diözesansynode teilnehmen, bei welcher
ıhm wiıeder die Funktion eiınes Synodalsekretärs oblag. Er überlief(ß die Seelsorge ın
seiıner Pfarrei einem Pfarrvikar un einem Kooperator. Von da konnte seın Ptarr-
4a1ı  —+ anscheinend auft Dauer nıcht mehr unmıttelbar selbst ausüben. Wenn nıcht BC-
rade 1n dienstlichem Auftrag TW WAar, 1elten ıhn seıne Verpflichtungen iın
Regensburg fest, seıt Juli 1660 iın eiınem dem Kollegiatstift ZuUuUr Alten Kapelle BC-
hörigen Haus wohnte. Zu der erwähnten Diözesansynode VO  — 1660 hatten die
Dekane Beschreibungen der einzelnen Pftarreien iıhres Sprengels beizubringen. An-
hand dieser Beschreibungen erstellte Forster ıne Dıözesanmatrikel. Be1 verschiede-
CN Vısıtatiıonen, die in den tfolgenden Jahren durchzuführen hatte, stellte aber
fest, dafß die Angaben iın den Berichten der Dekane teilweise UuNsSsCHAaAuU BCWESCH Sa
Er vertafßte daher 1665 4aUus$s den Visıtationsprotokollen un! der alten Matrıkel „mit
grÖsSsScCr Muehe und Arbeıt“ ıne NECUC Diözesanbeschreibung, VO  - welcher auf seiıne
KOosten durch einen Schreıiber, der fast drei Monate damıiıt zubrachte, drei Exemplare
anfertigen 1eß Dıiese akrıbisch erarbeitete Dıözesanmatrıkel Gedeon Forsters stellt
heute ıne der wertvollsten Quellen AT Geschichte des Bıstums Regensburg und se1-
ner Pfarreien dar, wenngleıch die Angaben sehr knapp sınd und sıch meıst auf Kır-
chen, Altäre, Benefizien, Einkünfte, Seelenzahlen und Patronatsrecht beschränken.

Obschon Forster erst 1669 VO  - Biıschoft Albert Sıgmund (1668—1685) ZU General-
visıtator ernannt wurde, beauftragte InNnan ıhn auch ın den Jahren UVO ımmer wıeder
MI1t der Durchführung VO' Vısıtationen, auch außerhalb seınes Erzdekanates,
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ohnehiın den üblichen Dekanatvisıtatiıonen verpflichtet WAar. 1663 visıtlerte die
Oberpfalz, den Dıiıstrikt Eger SOWIl1e Pfalz-Neuburg. Im Frühjahr 1665 bereiste die
Dekanate Kelheim, Bettbrunn, Geisenfeld, Cham un Allersburg, Pfingsten
herum die Dekanate Otzıng, Ottering un Sünching, 1mM Herbst die Dekanate Deg-
gendorf, Altheim, Frontenhausen un Loiching, 1m November schließlich die eka-
nate Rainertshausen un Schierling.

1666 inspizlerte iın einem spezıiellen Auftrag INnmen mıt Beamten der kur-
fürstlichen Regierung iın Straubing das dortige Kollegiatstift St Jakob un! Tiburtius,

„sowol 1ın geistlichen als zeıtlıchen Sachen“ Mißstände eingerıissen { y P Im
Herbst des genannten Jahres ertorderte dieIder FEinflüsse A4aus der benachbarten
protestantischen Markgratischaft Bayreuth schwierige Lage 1mM abgelegenen Dıistrikt
Eger, „1N Glaubenssachen grofße Confusion un! Verwirrung“ herrschte „indeme
die Schulmaıister hın und wiıieder Sonn- un! Feiertagen dem gemaınen Mann LTEeUT-
sche Postillas nach Art der Praedikanten ın denen Pfarr- un: Filialkürchen VOTI- und
abgelesen“, dort ıne neuerliche Vıisıtation. Be1 dieser erlie{ß Instruktionen 9Pro-
pagıerung der Catholischen Religion und Befürderung der diser Orthen höchst noth-
wendigen h(l.) christliıchen Lehr neben einer bestendiger Schulordnung VOT die Statt
Eger und uf’m Landt“ Als Lichtme{iß 166 / die damalige oberpfälzische aupt-
stadt Amberg visıtlerte, vertafite „uf instendiges Verlangen“ des dortigen kurtürstl.
Vizestatthalters ahnlıiche, „ VOT die Jugent sowol als unwiıssende Handtwerchspursch
höchst nothwendige“ Instruktionen.

Aus solchen Mafßnahmen 1St wıederum der Stellenwert ersehen, den Gedeon
Forster der relıg1ösen Unterweıisung un! überhaupt dem Bıldungswesen beimalß, der
seiınen Zeıtgenossen natürlıch nıcht verborgen blieb „Was BrosSsSCh Eydter der hei-
lıgen chrıistliıchen Lehr etriragen, 1st durch das gantze Regenspurgische Pistumb mehr
als zuvıl ekandt“ heißt 1n der oben erwähnten Trauerrede, iın der WIr auch VO se1-
NnenNn unverdrossenen Bemühungen und „villtältiges Schreiben die weltliche Obrig-
keıiten“ erfahren, „diıe eyferig ermahnet, da{fß allen Orthen fleissige un! fromme
Schuelmaister auftfgestöllt, auch durch verordnete Schuelherrn die Schuellen das Jahr
hındurch öffters sollen visıtirt werden“. Im gleichen Jahr untersuchte Forster iın be-
sonderem Auftrag des Fürstbischofs Guidobald raf VO  3 ThunINMi1t einem
”  on München Au abgeordneten Commissarıo0“, nämlıch Dr Kıermayer, Geıistlicher
Rat und Dechant St DPeter daselbst, die Walltahrt Neukirchen-Hl. Blut Sıe 1N-
laßten u. A, ıne Erneuerung des dortigen „unformblıchen Gottshau{fß“ SOWIl1e dıe Er-
weıterung der Sakriste1 und den Bau „aınıger Capellen ufm Freythof“

Zahlreiche weıtere Vıisıtatiıonen, 1669 noch ıne dritte 1mM Egerland, wurden
VO  - Gedeon Forster vVOrglCNOMMECN. Soweıt Protokolle darüber erhalten sınd, ZCUSCH
s1e davon, mıt welcher Gewissenhaftigkeit, welchem Seeleneiter und welchem Sach-
verstand Ss1e durchführte. Er 1eß 1n jedem Dekanat ıne Kapıtelsversammlung e1n-
berufen, welcher persönlıch beiwohnte. Dabe] befragte zunächst die einzelnen
Geıistliıchen „1N examıne privato“. In der Kapitelssitzung hıelt dann eiınen Vortrag
über die klerikale Lebensführung nach den kanonischen Vorschritten un! über die
außerordentlich ernstzunehmenden seelsorglichen Pflichten Anschliefßend folgte ıne
kurze Zusammenfassung A4aUuS$S Synodalkonstitutionen und Konsistorialdekreten über
die Pflichten der Dekane, über abzuhaltende Synoden und Kapıtularversammlungen,
über dıe Kırchen, über Amt und Verpiflichtungen VO  — Priestern, Kuraten un: Benefti-
zıaten, über Schulmeister un Mesner. Insgesamt WAar für diese Ausführungen ıne
Dauer VO dreı Stunden veranschlagt. Er mu{l große Überzeugungskraft besessen
haben In dem schon berührten Nachruf auf ıhn schildert eorg Gunz, w1e be] den
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Kapıtelsversammlungen seınes Erzdekanates Pondort mıiıt „hertztringenten Worten  *
den Seelsorgern vorgestellt habe, welche Schuld S1€e durch den Verlust eıiner einzıgen
Seele auf sıch laden könnten.

Der Erzdekan beschränkte sıch bei seiınen Vısıtatiıonen aber nıcht darauf, die In-
struktionen, dıe dazu VO Ordinarıat erhielt, Nau befolgen, sondern benützte
diese Vısıtationsreisen auch, seıne darüberhinausgehenden eigenen seelsorgerlichen
Intentionen verwirklichen. Er kam auf diesen Reıisen 1mM SaAaNZCH Bıstum herum un!
hatte die Möglichkeit, seıne Publikationen vertreıiben. Als Kommissar tür das
Bruderschaftswesen kümmerte sıch nıcht DUr die schon vorhandenen Bruder-
schaften, sondern auch die Einführung Verbündnisse. ach seıner Vısıta-
tıon ın Eger VO  e 1666 entstand ın der dortigen Franziskanerkirche ıne Skapulierbru-
derschaft, für die auch eın Bruderschattsbüchlein vertafßte. Be1 seınen Visıtations-
reisen hatte wahrnehmen mussen, „dafß layder die hochsträffliche Gottslästerung
un! Fluechen durch die Sacrament bey Jungen un! Alten, auch andere arger-
lıche Sünd und Laster vorab des Neydts und Unkeuschheit aller Orthen csehr fast uber-
handt genommen“”. Dies WAar für ıhn ıne UuUINlsOo betrüblichere Feststellung, als PCI-
sönlıch eın besonders großer Verehrer des allerheiligsten Altarsakramentes WAarl. „Wo

Nachts die Einkehr II  b Wann auch miedt und MAatt SCWESCH, War seın
erstes iın denen Visıtationibus, das Heiligste Sacrament iın der Kırch gruüssen” be-
merkte eorg Gunz ın der mehrtfach zıtlerten Trauerrede.

Be1 dieser persönlichen Eıinstellung verwundert fast, da{ß die 1ın Verlautbarun-
Cn des Stuhls un! in eiınem ıschöfl. Dekret auch tür das Bıstum Regensburg pC-
torderte Einführung VO  5 Corpus-Christi-Bruderschaften TST relatıv spat ın Angriff
nahm. Er etrieb S1e aber dafür MIit umso größerer Zielstrebigkeit. In fast allen Städten
und Märkten der Dıözese, 1in die auf seınen Reıisen kam, aber auch iın einıgen Dör-
tern, führte selit 1666 die „hochlobliche Erzbruederschafft defß Allerheiligsten Tron-
leichnambs Jesu Christi“ eın, damıt „der gemaıne Man VO  - dem hochsträfflichen
Sacramentirn und Gottslästern abgehalten, mehrer schuldigister Veneratıon, Lieb
und Hochschätzung des Messopffers und allerheiligsten Sacrament des Altars
als lebhafften Memorial des bitteristen Leydens und Sterbens Jesu Christı des Gecreu-
zıgten un seiıner Wunden, aınıg(en) Trost und Gnadenbronnen angetriben,
dan ZuUur haylsammer Forcht Gottes, Hass der Sünden und einem recht christlich(en)
Leben der Evangelıschen Lehr gemaAss, auch tägliıchen Lebung der Gott angenemb-
sten Werckhen Christlicher Liebe, Leıibl(icher), vorderist aber Geıistl(icher) Barmher-
zıgkeıt, der aller Orthen höchstnothwendigen haus-christlichen Lehr und Underwei-
Sung der unwissenden Jungen und Alten angewısen un eingelaıttet werde“. Zu die-
SCIN Zwecke hıelt den Sonn- und Feiertagen einschlägige Predigten und verteılte
anschließend seıne Schriften, ab 1669 auch eın 1n diesem Jahr VO ıhm vertafßtes 5SPC-
zielles Büchlein für die Corpus-Christi-Bruderschaft, welches dem Regensburger
Domkapıtel gewidmet hatte. Aus diesem tellte 1m darauffolgenden Jahr ıne Fa
sammenfassung her, VO' der 6000 Exemplare auf einem Doppelblatt iın Oktavtorm
drucken 1eß

Am Januar 1675 starb Erzdekan Gedeon Forster. In seinem Testament hatte
neben den schon erwähnten Aufwendungen fur seıne Schriften 1 ® - Geldbeträge
teilweise auch Sachwerte tfür in Regensburg und Dıillıngen studierende Priester-
amtskandıdaten, für verschiedene Angestellte und Bedienstete bischöflichen Hoft
und be1 dort tätıgen hohen geistlichen Würdenträgern, für die Anstellung eiınes
Kooperators iın der durch rcHc lutherische Lehrtätigkeit gefährdeten Pfarrei Erben-
dorf, für Konvertiten ın Nürnberg, ZUTr Austeilung Arme, für namentliıch
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bedürftige Einzelpersonen, natürlich auch für Verwandte und OnN.: nahestehende
Menschen bestimmt. Mıt weıteren Legaten bedachte seıne Pfarrkirche Pondorf\
Ww1e verschiedene Bruderschatten un: Klöster, vornehmlich 1in der Stadt Regensburg.
Seine 709 Bände umtassende Bibliothek, eın Gradmesser für seinen Bildungseifer, Cer-

hielt das Kapuzinerkloster daselbst. Der Erzdekan, der ın seınem Testament auch AUS -

rücklich allen, die ıhn iırgendwann beleidigt hatten, VO' BaNZCIMN Herzen verzıeh, und
seinerseılts alle, iınsbesondere aber seıne Ptarrkinder Verzeihung für eventuell
durch ıhn zugefügte Kümmerniısse oder Kränkungen bat, wurde seınem etzten Wl-
len gemäfßs in der rypta der Karmelitenkirche Regensburg beigesetzt.

In den etzten zweieinhalb Jahren seınes Lebens Wlr Gedeon Forsters Gesundheıt
allem Anscheın ach schon angeschlagen SCWESCIL. Jedenfalls hatte ın dieser eıt
seıne Aktıvıtäiäten stark reduzieren mussen und lebte ın seiner Wohnung ın Regens-
burg, während davor seınen eigenen Worten nach „wen1g dahaımb, sondern die
maıste eıt des Jahres hindurch ın denen visıtationibus und andern MI1r anbetohlenen
commissionibus utm Land zugebracht“ hatte. Möglicherweise hatte se1ın rastloser
Fınsatz für Kırche un! Religion, dessen Triebkraft aus eiınem tiefen Glauben, eiıner
ınnıgen Frömmigkeıt und einer großen, 1n erster ınıe auf das Seelenheıil seıner Mıt-
menschen gerichteten Nächstenliebe eZO0g, seıne Kräfte frühzeıtig aufgezehrt.
Sicherlich War auch nıcht völlig frei VO menschlicher Unzulänglichkeit. Seine Ne1-
gunNngs, seiıne Verdienste betonen und dabei gelegentlich übertreiben, 1sSt 1N1VCI-

kennbar. S50 behauptete 1650 iın eiınem Schreiben Generalvikar Sebastian Denich,
se1l während der etzten Kriegsjahre, lange Pfarrer VO Pondort Wal,

Leıibs- und Lebensgefahr ‚lederzeyt bey der M1r anvertrauten Pfahrrkhirchen Z.U)

Tag und Nacht bestendig verbliben“, während andererseits durch Eınträge 1ın den
Pftarrmatrikeln nachweısbar 1St, da{fß ıhm w1ıe vielen anderen Seelsorgern ın dieser
Schreckenszeıt eın dauernder Autenthalt iın seıner Pfarrei nıcht ımmer möglıch WAal.

Dıies ändert nıchts daran, dafß nıcht ZU wenıgsten seın Verdienst WAarl, WenNnn

die Kırche nach dem Friedensschlufß VO  — 1648 allmählich wıeder Irıtt fafßte, und das
relıg1öse Leben wieder 1ın Schwung kam Er WAar ıne der tragenden Gestalten des
Wiederaufbaus und Neuanfangs. eorg Gunz bezeichnete ıh: iın seıner Trauerrede,
die be1 eınem Totengottesdienst der Priesterbruderschaft St Veıt in Straubing,
deren Mitglied der Erzdekan SCWESCH Wal, hielt, 1in der Ausdrucksweise seiıner eıt als
ıne „hellbrinnende Fackel“, da andere mıiıt seıner Lehre erleuchtet, ıhre eiskalten
Herzen erwarmt und ZUTr Liebe (sottes und des Nächsten angefeuert und auch den
Wıllen ZUr Nachahmung be1 ıhnen entzündet habe Eıne umtassende Untersuchung
des Lebens un! Wıiırkens Gedeon Forsters, der bedauerlicherweise weıtgehend 1ın Ver-
gessenheıt geraten 1st iın der „Allgemeinen Deutschen Biographie“ un alteren
Nachschlagewerken 1st seın Name noch finden, 1n der „Neuen Deutschen Bıogra-
phie“ und Lexika A4aus Jüngerer eıit nıcht mehr ware ıne ohnende Aufgabe für die
Forschung.
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